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Gequält , verschleppt , ermordet
Blulterror bolschewistischer Horden — Grimmige Kampfentschlossenheit gegen einen verbrecherischen Feind

lieber den Bluiterror , den die bolschewistischen Horden in den
von ihnen besetzten deutschen Gebieten ausübsn , liegen jetzt neue
amtliche Lerichie aus Oberschlesien vor, die erneut das Schreckens¬
regiment der sowjetischen Lolde' eöka und der mit ihnen ins Land
gekommenen Schergen der bolschewistischen Mordorganisakron, der
berüchtigten NKWD, bestätigen.

So gab der 61jährige Drehermeister Karl Wilhelm Franke,
der am 13 . 7 . 1884 in Hindcmburg geboren wurde und bis zum
Eindringen der Bolschewisten dort ansässig war , folgendes zu
Protokoll:

„Als die Front auf Hindenburg nährrrückte, erhielt der
Rüstungsbetrieb , in dem ich tätig war , den Befehl , den wichtig¬
sten Maschinenpark durch Verladung nach rückwärts in Sicherheit
zu bringen/ Der Abtransport war größtenteils bewerkstelligt.
Ich hatte den,Auftrag , einige wichtige Werkzeugautomaten aus¬
zubauen und noch zurückzuschaffen . Dadurch wurde ich mit einer
Kolonne von etwa 50 Arbeitern länger aufgehalten und verlor
den Anschluß . Nachdem wir uns zwei Tage nach dem Ein¬
treffen der Bolschewisten in einem Keller verborgen gehalten
hatten , wurden wir dort entdeckt und waren dann drei Tage
und drei Nächte ohne Essen in der eiskalten Montage¬
halle eingesperrt . Unter den Arbeitern , die mit mir in Ge¬
fangenschaft gerieten , befand sich auch mein ältester Sohn Willi
Franke . Wir hatten durch das Eingesperrtsein in der eisigen und
windigen Halle ohne jedes Essen drei Schwerkranke. Es wurde
uns nicht einmal erlaubt , für diese Kranken, die hohes Fieber
und wahrscheinlich Lungenentzündung hatten , Decken aus dem
der Montagehalle direkt gegenüberliegenden Gemeinschaftshaus
zu holen.

KrMs im MtthO erschossen
"

Vorarbeiter Wittuschel bat die Bolschewisten , sie sollten uns
wenigstens gestatten . Decken für die Kranken zu holen. Einer der
KomMistare antwortete uns auf deutsch : „Sollt ihr haben, ihr HU-
lerschweine !" Auf seine Anweisung ließen zwei der Wachmann¬
schaften die kranken Kameraden in den Hof bringen und er¬
schossen sie, als sie mit schwachen Schritten nach unserem
Gemeinschafkshaus gehen wollten.

Alle Männer bisHU 32 Jahren erhielten den Befehl, nach links
herauszutreten . Sie . wurden sofort auf zwei Lastkraftwagen ver¬
laden und abtransportiert . Mein Sohn war dabei . Ich konnte
ahm nicht mehr die Hand geben . Ich durfte ihn nicht einmal ein
letztes Mal mehr sehen,- denn unsere Bewacher zcvanoen uns m!i
vorgehaltenem Gewehr, solange mit dem Gesicht zur Mauer zu
stehen , bis die Lastkraftwagen abgefahren waren . Es war eine
eisige Stille in dem Hof. Alle Netteren hatten in diesem Augen¬
blick mit dem Leben abgerechnet. Abends wurden wir Zurück¬
gebliebenen unter Bewachung auf die Straße geführt und mußten
eine Traktorkolonne mit Granaten beladen. Ich entschloß mich zur
Flucht , auch wenn sie meinen Tod bedeuten sollte . Ich habe mich
bis zur nächsten Nacht in einer Kohlenhalde verborgen gehalten
und bin in strapcnenreichem Marsch drei Tage später durch die
deutschen Linien gekommen ."

lieber ähnliche Mordtaten der bolschewistischen Bestien be¬
richtet« der Bstrrebsingsnisur Eugen Kern aus Gleiwitz , der
zuletzt Montagcingenieur in einem oberschlesischen Rüstungs¬
betrieb war . Kern gab zu Protokoll:

„Ich war zwei Jahre ( 1924 bis 1926) in der Sowjetunion
aks Spezialist tätig , und zwar , im Automatenbau . Als die
Bolschewisten Gleiwitz besetzten, wurde ich mit etwa 70 Arbetts-
kameraden nachts aus der Wohnung geholt und ins Werk ge¬
bracht. Am/nächsten Morgen eröffnete uns ein Sowjetkommisiar
»n Zivil , daß wir als „Mitschuldige und Verbrecher der deutschen
Kriegsrüstung " in die Sowjetunion gebracht werden sollten . Auf
die Frage , ob einer von uns russisch spreche, zog ich es vor,
mich nicht zu melden, da ich aus meiner Erfahrung in der
Sowjetunion wußte, daß man sich dadurch sofort verdächtig
macht.

Wir Ingenieure wurden im Sitzungssaal des Hauptbüros ein¬
zeln vernommen. Unser Oberingenieur , der Inhaber mehrerer
Patente war . verweigerte jede Aussage. Er wurde darauf sofort
au die Mauer des Maschinenhauses gestellt und erschossen.

laus mit Stumpf und Stiel auszurotken. Für jeden von den ver-
tierken Horde » gemordeten oder gequälte» Deutschen werden uw
sere Soldaten und die mit ihnen zur Befreiung deutschen Heimat.
Hodens angetretenen vollsstnrmbalaillone Rache nehmen. Mii
aller Leidenschaft , zu der uns unser Kampf um Leben , Ehre, Frei-
heit und Menschlichkeit befähigt, werden wir uns den Steppen¬
horden entgegenwerfen, um heim und Herd und unsere Frauen
und Kinder zu schützen vor den Bluthunden , die der Kreml nack
Deutschland gehetzt und denen er Plunder -,mgs- und Mordfrciheil
versprochen hat. wir werden nicht eher die Waffen aus der
Hand legen , bis wir die Sicherheit haben, daß Deutschland ent
für allemal vor den bolschewistischen Biulsäufern geschützt ist. Ir
uns brennt die glühende Lohe des Hasses gegen die bolschewisii-
scheu Mordhenker und ihre plutokrakischen Komplicen . Mit grim
miger Verbissenheit werden wir diesen Kampf bis zum endgül-
tigen Sieg über die Mächte der Unterwelt durchskehen.

VMrefssr ZerWle Ehrenmai Mer de« Mde»
Der schönste und sicher volkstümlichste Bau de ? Berliner

Architekten Carl Friedrich Schinkel, die „Neue Wache " Unte>
den Linden , war zum Ehrenmal für die Gefallenen des Welt¬
krieges nmgestaltet worden . Es war der auf dunklem Stein¬
sockel ruhende Kranz aus Edelmetall , der durch eine Decken¬
öffnung vom Himmel beleuchtet war . Um ihn schloß sich oe,
Reigen der Trauer , die hellere Decke, die graue Wand , de?
dunklere Fußboden und der schwarze Stein.

Diese Harmonie der Schönheit und Stille ist durch ei« «
Volltreffer jäh zerrissen. So fein abgewogen war jede Fon »,
jeder Beleuchtungseffekt , daß keine Hand daran rühren durste,
der Einklang wäre zerstört worden . Wenn auch die klassizistisch»
Fassade , eine der ergreifendsten Schöpfungen des „preußische»
Stils "

, in ihrer strengen Reinheit bestehen blieb , das Mon»
ment für die Toten des Weltkrieges ist entweiht und zerstört
Ausgelöscht ein Svmbol dankbarer Verbundenheit deS Volkes
mit seinen gefallenen Söhnen , errichtet in den Zeiten tiefste«
Not des Reiches , zwei Fahre vor der Machtergreifung,

Eiue neue Bermögeusavgave i« Finnland . Der Präsi¬
dent der finnischen Republik beschloß am Freitag , wie TL
aus Helsinki meldet , dem Reichstag eine Vorlage »n einem
weiteren Vermögensabgabegesetz zu unterbreiten.

Erneuter Abrvrhrerfolg ln der Schlacht um Ostpreußen
Aus dem Führerhauptquarlier, 20 Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unser Angriff gegen den Granbriickevkops machte auch gestern

gute Fortschritte. Hartnäckige Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten an dcr Straße östlich Altsohl scheiterten.

In den Kampfgebieten Schwarzwasser , nördlich Ratibor und
südlich Breslau griffen die Sowjets nach unseren Abwehrersolgen
der letzten Tage nur mit schwächeren Kräften an . Sie wurden
überall abgewiesm . Die Besatzung von B :«slau schlug feindliche
Angriffe an der Südwest» und Ostfront zurück. Im Verlauf des
harten Ringens im Raum Landau —Sorau—Guben konnte der
Gegner in einzrlnen Abschnitten Boden gewinnen.

Zwischen Pyritz und Kalis in Südpommern wurden die an-
greifendea BoffchewtstkN in wechselvollen Kämpfen geworfen und
26 feindliche Panzer oern 'chtet . Untere Truppen le steten dem in
der Tuchelcr Heide und westl ch der Weichsel nach Norden drängen¬
den Feind erbitterten Widerstand . Die Besatzung von Gcaudenz
schlug heftige Angriffe ab.

Io der Abwehrschlacht um Ostpreußen errangen unsere tapferen
Divisionen gegen d - n mit starken Kräften cmstllrmendm Feind
einen emruten Alnrehrerfolg und vernichtet, n 64 feindliche Panzer.
In Samland sind westlich Königsberg heftige A grifft - und Ab-
w: hi Kämpfe entbrannt, in die auch deutsche Seeflrettkräste mit
nachhaltiger Wirkung eingrifsen.

In Kurland zerbrachen die Durchbruchsversucheder Bolschewisten
nordwestlich Doblen , trotz Ausdehnung auf weitere Abschnitte, auch
gestern an der Widerstandst » ast unserer Truppen.

Durch den Einsatz starker Jagd- und Schlachtfliegerkräste gegen
fei .rdllchr Truppen , Panzer Kolonnen und Nachschobstützpunkle ver¬
loren die Sowjets neben hohen blutigen Verlusten zahlreiche Pan¬
zer , Geschütze und Fahrzeuge . In Lustkämpfeo und durĉ FlaK-
urtillerie wurden 46 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Nach fünfstündigem heftigem Artilleriefeuer setzte die 1 . kanadi¬
sche Armee gestern nachmittag ihre Großangr ffe südlich des Nte-
derrheivs fort . Sie scheiterten in unserem zusammeagrfaßten Ab¬
wehrfeuer. Im Abschnitt von Goch wurden sie io der Tiefe des
tzauptkampfseldes zum Stehen gebracht.

Der starke Druck der 3 . amerikanischen Armee gegen die Flan¬
ken unseres Stellungsbogeos an der nordluxemburgischen Grenze
dauert an . In harter Abwehr hielten unsere Truppen dem feind¬
lichen Ansturm stand und verhinderten nach geringem Gelände-
verlust ia der Tiefe des Kampfseldes die Dnrchbrochsadsichteo des
Gegners.

Die seit Wochen im Abschnitt von Remich anhaltenden ameri¬
kanischen Angriffe haben gestern an Heftigkeit und Ausdehnung
zugenommen.

In Saarlautern zerschlugen unsere Truppen feindliche Vorstöße
und brachten Gefangene ein.

Im Abschnitt Foibach wurden Bereitstellungen des Gegner»
durch unsere Artillerie wirksam bekämpft . Oestlich davon stehen
die Spicherer Höhen und einzelne Ortschaften nördlich von Saar-
gemiind im Brennpunkt erneuter feindlicher Angriffe.

Gegen die Nord- und Ostfront von St . Nazaire aogreifende
Amerikaner wurden von unserer Besatzung im Nahkamps oder
im Gegenstoß abgewiesev , Bei ganz geringen eigenen Ausfällen
erlitt der Feind beträchtliche Verluste.

Oestlich des Monte Simone im mittleren etruskischen Apennin
führte der Feind den ganzen Tag über zahlreiche örtliche Vorstöße
ohne nennenswerten Erfolg.

Anglo-amerikanische Bomberverbände griffen neben mehreren
Orten in Westfalen die Stadt Wesel am Nieder , Heia an . Im
südostdeutschrn Raum waren vor allem Wien und Graz erneut
das Ziel feindlicher Terrmflteger . Ja der Nacht richteten sich An¬
griffe britischer Verbände gegen Erfurt und einige Orte im sächsischen
Raum.

Das Vergeltungsseuer aus London dauert mit nur geringe«
Unterbrechungen an.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird mitgeteilt:
Bei den schweren Kämpfen um Elbing hat sich der mit den

Schwertern zum E chenlaub des Ritterkreuzes ausgezeichnete Kom¬
mandeur der 7 . Panzerdivision , Generalleutnant Maus , durch hohe
psrsöoltche Tapferkeit und Entschlußkraft besonders hervorgetan.
Bei rinem Vorstoß aus Elbing nach Westen feuerte er , an der
Ep tze seiner Division selbst mit dem Maschinengewehr kämpfend,
seine Soldaten durch sein Vorbild zu hervorragenden Taten a» .

kin ^slttsnlrsmpk
Alle Mmer über 58 Zähre medergemachk

Ms ich an der Reihe war , fand ich folgendes Bild vor : Drei
Sowjelsoldaten hatten eine Maschinenpistoleim Anschlag und stan¬
den im Zimmer verkeilt. Während meines Verhörs betrat ein
uniformierter NKWD-Kommissar das Zimmer und richtete an den
mich verhörenden Funktionär die Frage , was mit den Arbeitern
draußen zu geschehen habe . Dank meiner russischen Sprachkennk-
niffe konnte ich das Gespräch verfolgen. Es wurde darin festgelegt,
» atz die Männer über SO Jahre und von den jüngeren die Schwäch¬
lichen aussorkiert und außerhalb der Stadt erschossen werden soll-
cken. Für die übrigen wurde der Abtransport noch am gleichen
-Tage bestimmt, und zwar in ein Sammellager nach Lemberg. Ich
» in schwer zuckerkrank , habe aber immer ein gutes Aussehen und
!verdanke dieser Tatsache mein Leben.

Die älteren und schwächlich ausjehenden Arbeitskameraden
wurden sofort nach ihrer Aussortierung auf Lastwagen weggs-
jahren. Sie wußten nicht , was ihnen bevorstand, aber ich glaube,
die meisten ahnten es . Wir anderen wurden in die Maschinen¬
halle I getrieben und mußten dort auch ohne jede Beköstigung
übernachten . Erst am nächsten Mittag bekamen wir halbgare
Kartoffeln . Wegen des Mangels an Lastkraftwagen verzögerte
sich unser Abtransport weiter bis zum Abend . In der dabei
entstehenden Unordnung gelang es mir , mich ein Stück zu ent¬
kernen. ud da ich auf den Anruf eines Bedeckungssoldaten eine
russische Antwort geben konnte, kam ich heil aus dem Fabrikhoj.
Ich macht « mich gleich auf die Flucht und konnte nach zwei

zu einer deutschen Gruppe stosen."

Las Ml der Gemordeten schreit nach Asche!
Diese Veskialitäksn des bolschewistischen » ntermenschentums

köv" m uns Deutsche » nur erneut Ansporn zu höchster krastent-
föftung und dem fanatische« Willen sein, das Mordsystem Mos-

50 Tage hat die tapfere Besatzung von Budapest dem
Feind die Stirn geboten . In treuer Waffenkameradschaft
haben deutsche und ungarische Truppen und Pfeilkreuzler
dem bolschewistischen Ansturm standgehalten und für jeden
Meter Boden , den sie unter dem übermächtigen Druck des
Feindes prersgeben mutzten , den höchsten Blutzoll gefor¬
dert . 20 sowjetische Divisionen und mehrere Verbände
schwerer und schwerster Waffen , dazu rund tausend Flug¬
zeuge, wurden von den Verteidigern von Budapest ge¬
bunden. Schritt um Schritt hat sich die tapfere Besatzung
und jedesmal unter den blutigsten Verlusten für den Geg¬
ner , zurückgezogen , bis sie den Endkampf auf der Burg
von Budapest führte , von allen Seiten cingeschlossen,
aber bis zur letzten Stunde nach allen Seiten hin ver¬
bissen kämpfend, getreu dem Gesetz echten Soldaten¬
tums , bis zum letzten Atemzug die Stellung zu verteidigen.

Als der enge Raum von Budapest ke -.ue Plattform
mehr bot für einen weiteren Kampf, ist die Besatzung zum
Ausbruch angetreten mit dem Ziel , sich zu den eigenen
Linien durchzuschlagen . Sic hat damit den Kampf auf dem
freien Feld gesucht , weiterhin entschlossen, dem Feind so¬
lange wie möglich schwerste Schäden zuzufügcn.

Der öOtägigc Hclüenkampf von Budapest ist nickt
umsonst gewesen. Ihm ist es zu verdanken , wenn Ser
Plan der Sowjets , den ganzen südöstlichen Kriegsschauplatz
zu liquidieren , Ungarn zu überrennen und in gerader
Stoßrichtung Wien anzngreifen , durchkreuzt worden
ist. Die 50 Tage reichten aus , um die bolschewistischen
Kräfte westlich von Budapest zu zerschlagen und die dort
angesetzten Operationen a u fz u sp l i t t c r n . Schließlich
ist die ' Kampfkraft der Sowjets in diesem Raum durch den
starken Aderlaß vor Budapest weiterhin erheblich ge¬
schwächt worden.

Soweit die militärische Seite dieses heroischen
Kampfes einer Truppe , die, ganz aus sich selbst gestellt,
unicr Einsatz des letzten Mannes sich eines an Mensche»
und Material weit überlegenen . Feindes sieben Wochen
lang erfolgreich wehrte . Was aber mindestens so beach¬
tenswert ist und verdient in der Geschichte des deutschen
Freiheitskampfes ausgenommen zu werden , isi die be¬
dingungslose Einsatzbereitschaft, mii der die
deutsch -ungarischen Verbände die ihnen gestellte Aufgabe er¬
füllt haben . Hier hat cs sich wiederum erwiesen , welche
ungeheure Kraft wahrer Idealismus und das Bewußtsein,
-sine große Aufgabe im Rahmen des allumfassenden curo-
päischen Lebenskampfes zu erfüllen , hervorzubringen ver¬
mögen . Die tapferen Verteidiger von Budapest haben ihre
ganze physische und moralische Kraft bis zum Letzten
ausgeschöpft , um den Posten zu halten , ans den sie gestellt
waren . Und dann sind sie über sich selbst hinausgewachsen,
indem sie nun auch npch zum Angriff antraten , den
feindlichen Ring durchbrachen und sich eine Gasse schlugen
zu den eigenen Linien . DaS ist der ewige , unbesiegbare
Soldatengcist , der das Kriegsglück zwingt , selbst wenn et
unerreichbar zu sein scheint. Solange ein Land solche
Männer hat , die nicht fragen nach dem Wert des eigenen
Lebens , sondern denen das Leben der Nation über allem
steht, kann das Schicksal nicht gegen unS entscheiden.

Mit unserem fanatischen Einsatzwillen, mit der Treue
zu unserer gerechten Sache und dem Glauben an den Siea
werden wir das Schicksal für uns gewinnen. Dafür mag
Budapest ein Fanal sein in den entscheibungSreichcn Wo¬
chen , Sie wir jetzt in den ernstesten Stunden di»s»S Krt»a «S
durchstehen müssen.
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„Hannover 6112" rsteingefroren
Die Deutsche Reichsbahn im Kampf gegen Naturgewalten

winterlichen Frachtverkehr voUvringt die L>eul >a>e
Reich :- , chn gegenwärtig wieder liilgeheiirc Leistungen , die für
Front und Heimat von entscheidender Bedeutung sind . Der
Güterverkehr der Reichsbahn hatte schon in Friedenszeilen
nach der Betriebsleistung etwa den vierfachen Umfang des
Personenverkehrs , Berücksichtigt inan aber die durchschnittliche
Versandwcite der Frachtstücke , so übsrtras er die Zahlen der
Personenbeförderung gar um das Zwanzigiache , Der Güter¬
verkehr ist also durchaus nicht , wir vielfach angenommen wird,
ein „ Stiefkind " der Reichsbahn , das neben dem Personenver¬
kehr nur eine untergeordnete Rolle spielt. Jetzt im Kriege aber
ist der Frachtentransport ans dem Schienenwege von größter
Lebenswichtigkeit, Er ist nicht nur vom anglo -amerikanischen
Luftterror bedroht , sondern hat auch zahllose Schwierigkeiten
zu überwinden , die alljährlich durch die Naturgewalten des
Winters herausbeschworen werden Dieser behindert nicht nur
den Güterverkehr aus dem Schienenwege , sondern blockiert bei
strengem Frost mit seinen Eismasscn auch die Wasserstraßen,
auf denen im Frühjahr , Sommer und Herbst mit Schiffen oder
Lastkähnen gewaltige Warentransporte dnrchgesührt werden
können.

Die ganze Last des Güterverkehrs ist also in den Winter-
monatcn der Reichsbahn aufgebürdet , wenn man von den a»
sich nicht sehr bedeutenden Transportmöglichkeiteu auf den
Reichsantobahncn und Landstraßen absieht- Es herrscht in¬
folgedessen auf den drei bis fünf Kilometer langen und 40 bis'
50 Geleise umfassenden Güterbahnhöse » ein fieberhafter Ran-
aierbetrwb Da müssen einaeirorene Swnalanlaaen aufaewut
vereiste Wagenkuppelungen wieder betriebsfähig gemacht und
Weichenanlagen von Schneeverwehungen befreit werden . Man
hat zwar in den letzten Jahren umfangreiche Versuche mit
elektrisch heizbaren Wcichcnanlagen , durch deren Glühkörper Eis
und Schnee abgeschmolzen werden , unternommen. Doch sind
biese noch längst nicht allgemein cingeführt , Rangkervorgänge,
die normalerweise in wenigen Minuten beende^ sind , nehmen
infolge dieser Schwierigkeiten oft eine Stunde und mehr in
Anspruch, Erleidet aber ein Güterzug schon an einer einzigen
Station einen derartigen Zeitverlust , so vergehen mitunter
viele Tage , bis er an seinem Bestimmungsort eintrifst.

Feder Reisende hat sich wohl schon über die „Geheim¬
sprache " des Eisenbahnverkehrs seine Gedanken gemacht, Güter¬
und Personenwagen tragen bekanntlich eine Reihe rätselhafter
Bezeichnungen , Kennbuchstaben und Zahlen, aus denen der
Laie nicht klug wird Die Aufschrift „Hannover 6112" be¬
deutet z , B , einen Güterwagen, der im Dircktionsbezirk Han¬
nover der Deutschen Reichsbahn beheimatet ist . Der Buchstabe
„O " aber kennzeichnet z , B einen offenen , „G" einen gedeckten
Güterwagen und „S " einen Langholzspezialwagen Insgesamt
unterhält die Reichsbahn sieben bis acht verschiedene Typen

(Urheberschutz durch L>

Allmählich hatte Alfred ganz Helle Augen bekommen.
: i «Ich bin verlobt und möchte gern heiraten .

"
«'s Dr . Geliert machte ein etwas zurückhaltendes Gesicht.

„So? Sie sind verlobt ? "

„Mit der einzigen Tochter meines Lehrers , des ver¬
storbenen Geheimrats Prätorius .

"
- „Herzlichen Glückwunsch !"

Wenn er noch immer nicht gewußt hatte , was er
eigentlich aus diesem jungen Mann , der halb Student
und halb Tischler war , machen sollte , so wurde er jetzt ganz
kollegial.

„Also auf gute Zusammenarbeit , Herr Weigel. Und
— bedanken Sie sich bei Ihrer Schwester. Uebrigens , sie
hat sich ja auch verlobt ."

„Mit ihrem Jugendfreund.
"

Doktor Geliert lachte auf.
„Mann , wenn das so weiter geht, können wir ja eine

ganze Siedlung allein für die Familie Weigel bauen .
"

Als Alfred in ganz anderer Stimmung wieder aus
dem Zimmer trat , kam eben auch der Bater mit Irma.

„Du , das is 'ne feine Werkstatt . Da läßt sich was ma¬
chen. Ick glaube , das macht mir Spaß .

"
Aber Alfred sagte gar nichts, bis sie wieder aus dem

Weg zur Siedlung waren . Dann nahm er Irmas Arm.
„Mädel , wie konntest du ? "

„Ist der Apparat vollkommen kaputt?"

„Ich glaube ja.
"

„Und du? "
„Quatsch! Unkraut verdirbt nicht . Ich wollte dich doch

überraschen !
"

von Güterwagen, darunter Tankwagen , Brückenträger , Kühl¬
wagen . Selbstentladewagen und Viehwagen , Sie werden oft
zn Spezialzügcn znsammengestellt . die Kohle. Erze und andere
wichtige Güter befördern.

Fast ans jeder Station sieht man Güterivagen, die , wie
von Geisterhand bewegt , scheinbar ganz von selbst über die
Schienen dahinrollen. In Wirklichkeit werden die Waggons
lediglich von Rangierlokomotiven aus eine Erhöhung im Gleis¬
bett . den sogenannten Ablänsberg , hinanfgcschoben , von wo
ans sie von selbst in die Richtnngsgleise abrollen . Zum Ab¬
bremsen dienen hierbei Hemmschuhe oder Gleisbremsen , Aus
den Richtnngsgleisen werden die Güterwagen dann in die
Ordnungsgleise weitergeleitel , von denen ans die eigentlichen
Frachtznge znsammengestellt werden Man pflegt hierbei die
einzelnen Waggons in derjenigen Reihenfolge hintereinander
anzukoppcln , in der sic ans den verschiedenen Stationen wieder
abgehängt werden sollen Stellwerke , alle möglichen Signale
und Weichcnanlagen sind die technischen Voraussetzungen für
den komplizierten Rangicrbetrieb Dazu kommen dann noch
langgestreckte Laderampen , Lagerhallen und Zusahrtstraßen für
die Güterabfertigung, In engster Zusammenarbeit mit der
Reichsbahn wirkt das Speditionsgewcrbe, das für den rei¬
bungslosen An - und Abtransport der Waren verantwortlichist.

Der Güterverkehr ist also , wie man , sieht , durchaus keine
einfache Angelegenheit , Er erfordert besonders in Ausnahme-
Zeiten , wie wir sie gegenwärtig durchleben , Arbeit, Fachwissen
und Verantwortungsbewnßtscin in hohem Matze. Darum
sollte man auch nicht gleich grundlos „meckern "

, wenn einmal
die erwartete , langersehnte Kartossel- oder Kohlenfuhre aus¬
bleibt , Frost und Schnee sind eben Naturgewalten, denen
gegenüber selbst die hervorragendste Organisation mitunter
machtlos ist.

Englisches Fische» und Angel» . König Ludwig I. von
Bayern hatte anfänglich jedem das Fischen im Tegernsee
erlaubt . Doch allmählich störten ihn bei feinen Spazier¬
gängen die allzuvielcn Angler an den Ufern sehr . Deshalb
zog er die großzügige Erlaubnis zurück, und gab Anweisung,
alle diesbezüglichen Bittgesuche abzulchnen. Eines Tages
reichte ein englischer Lord , der längere Zeit in der Gegend
verbrachte , trotz der öffentlichen Bekanntmachung ein Gesuch
um Erlaubnis zum Fischen ein . Der Lord war wohl der
Meinung , daß für ihn eine Ausnahme gemacht werde . Der
König , über die anmaßende Aufdringlichkeit verstimmt,
schrieb an den Rand des Gesuches : „Der Tegernsee liegt in
Bayern und nicht in England . Außerdem hat er klares
Wasser. Die Engländer fischen besser im Ozean, wo viel Platz
ist und wo auch trübes Wasser ist : sie fischen ja gern im
Trüben,"

Frau Auguste kam ihnen ganz vergnügt entgegen.
„Na . Qller ?"
„Ich denke , hier is es knorke .

"
„Weißt du , was ich inzwischen gemacht habe? Von

' ner zukünftigen Nachbarin habe ich
' ne Ziege gekauft. Eine

ganz weiße ,
' ne sogenannte Schweizer Sahnenziege .

"

„Die gibt woll Schlagsahne ? "

„Und Hühner schassen wir uns auch an , und den Gar¬
ten besorge ick mit Irma .

"
„Wird nicht gehen, ich heirate doch Fritze Kuhlekamp.

Im übrigen soll ich hier PiloNn werden.
"

„Denn wird Alfred - '
? "

„Erlaube mal . Mutter , ich heirate doch auch."

„Nanu , wen denn? "
„Hella Prätorius !"
„Wat dat allens für Heimlichkeiten sind ! "

„Alte , wer das gedacht hätte , als wir damals in Frei
nau so im Wurschtkessel saßen ! " (

Im Wurstkessel saßen sie allerdings nicht , aber bald
in einem netten Restaurant und aßen Felchen. Schnell
hatte Alfred — warum sollte er nicht auch einmal leicht
sinnig sein — ein riesenlanges Telegramm an Hella Prä
torius abgeschickt.

„Und eigentlich hat das alles Irma gedeichselt .
"

Die aber lag behaglich in ihrem Stuhl und qualmie
ihre Zigarette . Plötzlich sprang sie auf und breitete ihre
Arme weit aus.

„Kinder, es geht doch nirgends so verrückt zu wie in
der Welt und den umliegenden Dörfern.

"
Damit beugte sie sich zu Fritze Kuhlekamp, und es

schien, als wolle sie ihm einen Kuß geben. Sie tat es aber
nicht , sondern pustete ihm den ganzen Zigarettenrauch in
das Gesicht.

Aber leider hatte sie ganz vergessen , daß noch andere
Menschen im Restaurant saßen , die höchst verwundert auf¬
schauten.

Da machte sie ein verdutztes Gesicht und sagte laut:

Aüs Stadt «ad Land
Kommtbald das erste Vorfrühlingsahnen?

Um die Februar-Mitte schwindet in manchem Jahr der Schnee
allmählich von den Fluren . Grauweiß und fahlbraun , scheckig
wie ein Kaninchenfell werden die Wiesen , in den Ackerfurchen
steht das Wasser und auf manchen Wegen watet man im
Schlamm zu solchen Zeiten des ersten Tauwetters , das der Föhn¬
wind begleitet. Hält es einige Zeit an, dann kann man in man¬
chem Jahr auch schon in der zweiten ! Februarhälfte als erstes
Vorfrühlingsahnen ein silbriges Glänzen über manchen Weiden¬
strauch erkennen : die allerersten Weidenkätzchen, die uns künden,
daß auch auf die schlimmsten Winternächte schließlich doch ein
Frühling folgen Miß.

Iahreshauptappell der Kriegerkameradschaft Altensteig
Kameradschustssührcr Schatble konnte am Sonntag die zahl¬

reich v -rsammelten Mitglied» der Krftgerkameradschast Altensteig
zum Iahreshaupiappell bei dem Kameraden Jakob Schwarz be¬
grüßen . Er gab einen ausführlichen Rückblick über das verflossene
Jahr und zeichnete ein ungeschminktes Bild von den Widrigkeiten
und Rückschlägen, die unsere Kriegführung betroffen haben . Es
bleibe uns keine andere Wahl, als trotz dieser Schicksalsschläge
ein siegreiches Ende dieses Krieges za erzwingen, denn nur
ein freies Deutschland habe eine Lebensexistmz . Diese Erkenntnis
trage jeder deutsche Volksgenosse als heilige Berpfl chtung gegen¬
über den Opfern dieses Krieges und den kommenden Geschlechtern
in sich. Der Kameradschastsführer appellierte an die Krieger-
Kameraden, den größten Anforderungen und Belastungen die
größte Standhaftigkeit entgegenzusetzsn. Nach einer
feierlichen Totenehrung durch den Kameradichastssührer erstattete
der Schriftwart Schneider den Jahresbericht und der Kassen¬
wart Holzäpfel den Kassenbericht. Mit zündenden Schluß¬
worten des Orlsgruppenlciters Wieland wurde der Iahres-
hauptappell beschlossen . .

Weiler , Kr . Biberach . ( Glühende Asche als Brand¬
ursache,) Ja einem Schuppen , der an ein Wohnhaus aogebaut
ist, brach Feuer aus . Der Brand entstand durch glühende Asche,
die auf^ den Dunghausen geschüttet wurde , und zwar so nahe an
einen Balken, daß dieser Feuer firg . Zum Glück bemerkten Nachbarn
den Brand frühzeitig und bekämpften ihn gemeinsam mit der Feuer¬
wehr , so daß die brennende Hütte gelöscht werden konnte , bevor
das Wohnhaus oon den Flammen ergriffen wurde . Dieser Fall zeigt
erneut, wie vorsichtig mit heißer Asche umgegangen werden muß.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk inAltensieig. Vertreten Ludwig Laub
Druck und Verlag : Buchdruckeret Laub, Altenstelg . Z . Z . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3S3

„Entschuldigen Sie , meine Herrschaften !
"

Als alles dann lachte , wurde sie rot und lachte auch.
Und Papa Weigel lachte und Mutter Weigel und Fritze
Krchlel'amp . Nur Alfred hatte versonnene Augen und
dachte daran, daß in der Zukunst vielleicht auch Hella wie¬
der lachen lernen würde.

Und so war der erste Abend am Podensee für die
Familie Weigel gut ausgeklungen . Jetzt saßen sie alle
ganz still da und dachten , jeder in seiner Weise , an eine
glückliche Zukunft . Ende.

' löst lürcftte ftrosk in iViiNertogen,
weil übel -süü mir wirft irri Iblsgen.

j Lei starkem lftost rufteftceri , ffeoster
i aftfticftten. 6ei kftostgelabr Rüren unft ffsnstei - scbÜellen.

Todes -Anzeige. Aliensteig , 20 . Febr . 1943.

Unserke liebe Schwester , Tante und Schwägerin
Emilie Hentzler
Frauenarbettslehrerin

ist heute im Alter von 60 Jahren unerwartet sanft entschlafen.
Die trauernden Hinterbliebkmn:

Die Brüder : Heinrich Henßler mtt Familie
Richard Henßler mit Familie

die Schwester : Marie Henßler mit Galten Bezirksvotar
Hugo Zürn und Sohn Hartwig.

Beerdigung am Donnerstag, 22. Februar, um 14 Uhr, bei
Alarm nach Vorentwarnung, aus dem alten Fiiedtzos.

Altenstelg und Berueck
2 » der Zeit vom 21 . bis 24 . 2 . 1945 werden bei Eugen

Beck hier an hiesige und in Berueck wohnhafte Kinder bis
zu 14 2ahren sowie werdende und stillende Mütter

je 1 kg Aepfelabgegeben.
Di« Abgabe erfolgt für Kinder aus den Abschnitt 2 8 der
Grundkmle 72 , sür werdende und stillende Mütter auf den
Abschnitt jVl I der Berechtiguugskartr 72.

Den1 9 . Februar l945 . Der Bürgermeister.

« s «Sd>

^ Vsrloi'sn 1
Verloren ging am Montag-

vormittag auf dem Wege
Bahnhosstratze - Schulberg -
Paulusstraße - Schilerstrabe»
Ludendorfftir. eineBrosche.
Der ehrliche Ftuder wird ge¬
beten, dtkselbe gegen Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle
ds . Bb abzuzeden.

Biete : unbenützte » „ Mensch
ärgere Dich nicht " . Suche:
schöne Puppe. Wer ? sagt
die Gkschäftrstelle ds. Dl.

Biete : guterhaltrnea Kinder»
Korbwagen mit Mali atze.
Suche : ein Paar Damen-
Rohr - oder Skistiefel, Lr.
38 —39 . Biete : ein Paar
wenig getragene, braune
Sporthalbschuhe, Gr . 38.
Suche : eine Wollwest« . Zu
erfragenin der Geschäftsstelle1 Isusok 1

Biete : ein Paar neue Ueber-
xangs-Schuhe, Gr. 37 (Holz-
soylen), blau-rot. Suche : ein
Paar Sommer schuhe, hoher
Keilabsatz . Gr. 36 '/, —37.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Biete : Radioröhre KL« 904
für großen Bolksempsäager.
Suche : Dynamotaschen-
lampe und elektrische Klingel.
Zu erfragen in der Geschäfts»
stelle d». Bl.

Biete : Ktnderkasteawageu, gut
erhaltru, gegen eiu guterhal-
tenes Leiterwägele. Ein Paar
Damenschuhe, Tr. 39 , neu¬
wertig, mtt hohen Absätzen,
gegen ein Paar mit niederen
Absätzen . Auch Radio wird
in Tausch genommen . Lot,
Bocksempsänger (Gleich¬
strom ) . Zu erfragen ia der

e Geschäftsstelle ds . Bl.

s Ltellsn-ängsbots s
Suche per 1 . April Mädchen

in Bermcker Haushalt für
leichtere Hausarbeiten . Zu
erfragenin der Geschäftsstelle
ds . Bl.

n kousgssuefts n
G ^brauchteNähmaschinezu

taufen oder zu leihen ge¬
sucht. Auf Wunsch befere ich
eine tadelloseEintauftlasche.

. Za erfragen in der Geschäfts-
stelle ds . Bl.

Leiterwägele zu Kausen ge¬
sucht. Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Jeden Mittwoch ist ab 14 Uhr
Flicken in der Frauenar»
beitsschule . 2ch bitte um
zahlreiches Erscheinen auch
der Umqaartierten.
Die Ortsfcauenschaftrleiterin

1 SosokStts ^nrslgsn 1
VolkskürsoeAS -Voesickortv , ver¬

gebt nie, uns sokort jeden >Vok>-
nunzsvecbsel (neue / msckrlli und
posOeitrsiü ) ru melden und ds-
bei die VersicberunZssdiein-Itzum-
mer suftdgeben . Zuständig bleibt
immer die alte Oescbäklsstelle.
blur so Lpsrt Ibr Ortzeit, Oeld
und klerzer und vsbrt siure Ver-
sicberungssnsprücke.

klsezflsn benötigt kür dis
kidegsvtcktizs bisksrung von
kdsliteesllis und k -sisrekems
leere Oosso rum bknckkülleo.
Litte geben 8is diö oock io
Ibrem Lssitzbeüadlicksoblor^-
lsL-Oosso un cken Händler
visder rurück, der sie rur
bksuküllnag sa «ns vsltsrtei-
tet . V̂ icktigekokstokkswerden
dsdurck erspurt .kvlur/isn- Ver-
trkeb Witbelin Oetts , LsrUn
8N61.

kür 1945 sind r« traben in der
LuckbsodluLgb.suk,^ Itsa »t«is

Egenhausen, 21 .2 45
Danksagung

Für alle liebevalleA iteil-
nahiwe, die wir bet dem
Heldentode meines lieben
Gatten , unseres lieben Soh¬
nes , Schwiea- rsohaes , Bru¬
ders uav Schwagers ^

Stabsges etten
Wilhelm Oesterle

rrfahien durften, danken wir
herzttckst . Beionoers d >nken
wir Herrn Pfarrer Keßler
sür seine trostreichen Worte
und dem Mävchenchor.
Gretel Oesterle geh , Gänßle

sowie alle Angehörigen.

Verkaufe eine zweiteKuh mit
14 Tage altem Kalb, oder
eine ältere, täglich 8 Liter
Milch gebende. Rath beim
« Ochsen "

, Egenhausen.
Verkaufeeiurn 17 Ztr . schweren

Zugochsen. Ehr . Lehmann,
Beftnjclo.

- - »,-
Schöne , 37 Wochen trächtige

Kalbio , leicht gewöhn», und
einLäujerschweia verkauft
Hornbacher, Zwerenberg.

Vsroler Arbeik ^
Vis äelitscks ?rsu sckreLt vor LstusH
/ r̂bslt rurürck . vsbst verÄckter st»':
Zerns au! msncks Usdssvoräens 6s - j
voknireLL und^ nvs!mi1rckIcsjL,nleinLl«
über sul die notvendixs Körperpflege«̂
denn sie veiü , 2v/edcmaLi§e ?i^siens.
srirälL Oe 'undksrt und XrdeihsLrLkt»

If

stocke
" -

scbmsclt
dsm Kleinen

vm besten , lind ro Sport
^ mon Koblsn oder Oo »! 1*^
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